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s Kapitel. Der romanifche Styl. 539

3. Die #dufsere Verbreitung.

a. In Deutichland®).
Schon frith fand die regelmiifige Ausbildung der flachgedeckten romanifchen
Bafilika in Deutfchland weite Verbreitung, Wenn man fich auch bei den Werken
diefer Epoche befonders forgfiltig hiiten muf, tiberlieferte Nachrichten von friih- ™

Bauten auf die vorhandenen, meiflens einem fpiteren Umbau zuzuichrei-

en Denkmiler anzuwenden, fo ift doch oft in einem jlingeren Baue ein Reil

ch der Thiir

der ilteren Anlage, nament e und der Umfafflungsmauern, {o wie

der Krypta, erhalten worden, wie man denn im Mittelalter das Brauchbare vor-

handener #lterer Bautheile bei der Neugeftaltung zu verwenden liebte. Hieraus
entlpringen die groflen Schwierigkeiten, welche fich fiir die Zeitbeftimmungen
befonders frithmittelalterlicher Bauten ergeben. In Deutfchland kniipfen fich die
erften in felbftindizem Geifte ausgefithrten kiinftlerifchen Unternehmungen an die

glanzvolle Regierungszeit der fichfifchen Kaifer. Wir haben ihre Werke daher
zunichft in den
Siichfifchen Lindern

aufzufuchen**

Hier tritt zu Anfang des 11. Jahrh. die flachgedeckte Balfili
bereits mit ihren wefentlichen Merkmalen auf. Sie hat das Querfchiff, manchmal
kaum .erft fiber die Breite des Langhaufes vortretend, den auf einer Krypta er-
htthten Chor mit der Apfis, die wefllichen Thiirme mit Vorhalle und Empore.
Ihre Arkaden ruhen meiftens aul wechfelnden Pfeilern und

Stulen, und zwar bald mit zwei, bald mit einer Siule

zwifchen den einfach gebildeten Pfeilern. Nicht minder

zahlreich ift die Pfeilerbafilika vertreten; nur ausnahmsweife

kommt dagegen die SHulenbafilika vor. Die Kapitile zeigen
zuniichft ungefchickte antikifirende Ornamente, dann er-
halten fie die Wiirfelform, auf deren Grundlage eine
lebendige, bisweilen elegante decorative Entwicklung be-
ginnt. Die Kirchenanlage behilt hier bis in die Spitzeit
des Styles einen ernften, wiirdigen Charakter, der f{ich
weniger auf reiche malerifche Entfaltung des Aeufier

als auf confequente Durchbildung des Inneren richtet.
Dem entfpricht auch die Thurmanlage, die nur ausnahms-
weife fich Giberreich geftaltet, wihrend in der Regel die
Kirche mit den beiden Facadenthiirmen, zu denen manch-
mal noch ein Thurm auf der Kreuzung tritt, fich begnii

L.
Eine der ilteften und einfachften Anlagen ift die Stifts-
kirche zu Gernrode am Harz, im Wefentlichen wohl

noch der im J. 961 gegrindete Bau (Grundriff unter

By deuntichen Baukunft, 1

. Gefch.

Hauptwerk ron L. Pt
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welche noch vorhanden ift. Wichtig a

alten Wandmalereien und die -digen Sculpturen
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Dom. Nicht * {cheint auch der Dom zu fein (1051 g
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das Svftem des mit zwel Siulen wechfelnden Pfeilers befolgt und am Aeufleren
durch Anlage eines breiten Weftthurmes und eines Thurmes auf der Kreuzung

icher Wirkung ift. Das groflartigite Beifpiel

von fi fes Stvles bietet aber die

ard felbft gegriindete und mit feinem ganzen Vermégen dotirte

er-Abteikirche S. Michael, eine der glinzendften Schipfungen fireng s.
romanifcher Baukunft. Im Jahre 1001 gegriindet, 1033 eingewetht, wurde fie 1162

geweiht. Sie fol

i

durch Brand zerftrt und nach einem Neubau 1184 abermals

bildung des Doms, nur mit ungleich reicherer Ausftattung, wie auch

inlage von grandiofer Pracht ift (I
\\.I._':

Krypta ve

422 S. 504). Vor ihrer ge-

it zwel Querlchiffen, zwei Chiren

fimmelur fie nimlich n
q

vier an den Giebeln der Querarme, gefchmiickt. Im Inneren find nicht allein

1 war

ehen und durch fechs Thiirme, zwei auf den Kreuzesmitteln

, Siiulenbafen mit Sculpturen bedeckt: auch die Chorfchranken

Kapitile, Archivolten

e Werke von hohem kunftgefchichtlichem Werth, und die weite Holz-

en

decke des Mittelfchiffes hat als das einzige Beifpiel diesfeits der Alpen — ihre

Aehnlich reiche Deco-

prachtvollen alten Mal

1..

:n faft vollltindie: bewahrt

ration man endlich an der Stiftskirche S. Godehard, vom Jahre 1133, 5
haben. Auch hier find zwel
1

} wir auf S.

deren 503
]

Siulen zwifchen die Pfeiler geflellt; das Abweichende der Anlage beruht aber

auf der Anordnung eines Chorumganges mit Kapellen. Zwifchen den beiden

rmen tritt ebenf:

eine Af
bt fich ein dritter Thurm.

als zweiter Chor vor; auf der Kreuzung

Unter den verwandten Bafiliken-Anlagen dief

r geographifchen Gruppe heben

wir noch die Klofterkirche zu Hecklingen hervor, gegen 1130 erbaut, in deren

Arkaden der Pfeiler mit einer S#ule wechfelt, und deren Grundril wir wegen

feiner regelmifligen Anordnung auf 8. 483 vorbildlich mittheilten. In wie fpiter
fief fef

Gegenden noch an der Aachgedeckten Ba hielten, beweist die

und mit wichtigen Sculpturwerken ausgeftattet.

Erft im Laufe des 12. Jahrh. {cheint in diefen Lindern die Ueberwlbung G

der Kirchen in Aufnahme gekommen zu fein, von der man in anderen Gegenden

bereits 1m 11. Jahrh. bedeutfame Spuren antrifft. Eins der friheften Beifpiele

die im Jahre 1135 von Kaifer Lothar begriindete Benedictiner-Abtetkirche

Kdnigslutter fein (Fig. 418). Nach aufien durch drei ftattliche Thiirme, reich

wickelten Chorb

au und prichtige Portale imponirend, davon das emme mit

thmung ober-

fein

Sdulen auf zwei michtigen Léwenfiguren offenbar in Nacl

bedeutende Verhiil

It

ben romaniiche Gewilbe,

ile und

italientfcher Bauten ruht, zeigt die Kirche im Inneren

e suzlchift h:

re Ausftattung. Aber nur Chor und Ki

und das te Langhaus war urfpriinglich ichte flach

piter eingewdll

deckte Pfeilerbafilika entwickelt. Befonders reich find die als zweifchiffize Hallen

angelegten Kreuzgiinge aus der letzten romai
Dom zu Braunfchweig

en Epoche. Der benachbarte

1C

]

dagegen den durchgefithrten Gewdlbebau bei reiner Pfeilerftellun

geweihte Kirche zu Wechfelburg, ein reiner Pfeilerbau von edler Durch- Ki

), das Denkmal Heinrichs des L.owen vom Jahre 1171, Don
3 I
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[eine wied
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& u

nach demfielben Sq

den Grundriil

auch unter dem Chor el
rentdeckten

folcher Werke. Diefe Entwi

en wechielnder

cgefligten

inet). Der

464, der die in

redeu-

Krypta aufnimmt, giebt durch

iel von der

tattli

Bei reichen

Gewdlbemalerei

lung, die fich auf die

bafilika {titzte, wirkte dann auch

auf die anderen Grundformen zuriick.

T

- w9

b

wau um diefelbe Zeit (1172) die Stiftskirche zu Gandersheim, ein

Pfeilerbau, feine Wilbung, und die Gewdlbe der

legten Stiftskirche zu Wunftof*) werden ohne Zweifel

derfelben Epoche zuzufchreiben fein.

Klofterkirchen,

%) Aufnahme

i den mik

Zu einer hiheren Entfaltung, aus welcher Werke von
erofler Bedeutung hervorgingen, kam die gewdlbte Bafilika
auch hier durch Aufnahme des Spitzbogens. Bei {ireng ro-

manifcher Planform zeiet die Kirche des Klofters Neu-
tal

werk zu Goslar, begonnen gegen Ausgang des 12z.Jahrh,,

s

eine ungemein reiche und zierliche Pfeilergliederung, bei

chkeiten

q

welcher felbft einig

iibermiithig {piclende Wunder

vorkommen, und ein confequent durchgefiihrtes Rippen-

fvftem. Befonders fchmuckvoll ift das Aeuflere der Apfis aus-

geltattet. Sodann gehoren hierher zwei durch eben fo grofi-

e als originelle Anlage ausgezeichnete Cifterzi

die den Uebergangsityl in feiner ganzen Entfchiedenheit durch-

lenkm, Niederfa
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gefithrt haben. Die in den Jahren 1240—1250 erbaute Abteikirche zu Loccum®) ki

bei Minden zeigt eine firenge Behandlung des Uebergangsiiyles, einfache Gliede-

der Pfeiler mittelit feiner, an den Ecken durch Einkerbung entftandener
‘ B

lchen und Kreuzgewtlbe mit Rippen. Die Fenfter find durchweg paarweife

in den &itlichen Theilen noch rundbogig, im Schiff bereits gleich den

oo

Der geradlinig gefchloflene Chor hat in origineller Anlage
: e B = L=

lie iibrige Breite der Querfchiffarme

deckende Kapellen mit Apfiden in der Dicke der Mauer. Entwickelter noch ift

die im Jahr 1275 eingeweihte Abteikirche zu Ridd agshaufen bei Braunichwei

Hier ift Alles fpitzbogig, der weflliche Theil des Schiffes fogar {chon mit Auf-

nahme gothifcher Elemente; die Pfeiler haben Halbffiulen und Eck{fulen als Vor-
lagen, die Gewidlbe durchweg Rippen, und die Fenfter {ind in Gruppen zu Dreien

geordnet. Me

cwiirdig die Fortletzung der Seitenfchiffe als Umgang um den

= L

dlinig fchlieflenden Chor, und der Kranz niedriger viereckiger Kapellen, der

wieder den Chorumgang begleitet (vergl. Fig. 465 und 466). Dies giebt dem

ichern den Charakter terraflfenfs

Aeufleren mit feinen drei Chor
Auffteigen

cinen kleinen Glockenthurm (Dachreiter) auf der Kreuzung,

‘mig pyramidalen

bei den Cifterzienfern, nur

s. Beide Kirchen haben, wie in der Reg

In Thiringen und Franken®¥),

len mutteldeutfchen Lindern, finden wir manche Merkmale der {#chfifchen Bauten,

die Mannichfaltigkeit der Arkadenbildung und Gberhaupt der innern Raument
faltung und Ausftattung bei wiir

ig und ernft behandeltem Aeufleren wieder,
Neben der tiberwiegend angewandten Pfeileranlage kommt die reine Siulenbafilika
Iz er vor, der mit Siulen wechfelnde Pfeilerbau {eltener, Withrend nun auch
hier die flachgedeckte Bafilika fich lange Zeit herrfchend erhilt, tritt ihr
fo confequent wie dort fich entfaltender Gewdlbebau zur Seite und erft

nicht ein
die Uebergangszeit tiberrafcht mit {pitzbogig ausgefithrten Bauwerken von hervor-
ragender Bedeutung.

Als Séulenbafilika von groflartigen Verhéltniffen bei einfacher ja flrenger

Durchfithrung ift die als malerifche Ruine vorhandene Klofterkirche zu Paulin-

zelle, mitten im Thilringer Walde, zu nennen. Im I 1006 ge
fchlichte Wiir
Chor mit Abfeiten und fiinf Nifchen. (Ein Kémpfergefims von ihr auf S. 488

indet, hat fie

felkapitile und rechtwinklige Umfaffungen der Arkadenbtgen, einen

unter Fig. 307, ¢.) So it auch die Klofterkirche zu Heilsbronn bei Niirnberg+),

von der wir auf 8. 518 die Abbildung des in f{pitromanifchem Style durchge-

fithrten Portales einer dazu gehorigen Kapelle mittheilten, ecine ftattliche Siulen-

bafilika mit {treng behandelten Sidulen, deren Whirfelkapitile keinerlei Ornament

aufweifen. (Leider vor einigen Decennien unverflindig reftaurirt.) Aehnliche

#) Aunfn

/
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von 13,81 M. allein auf das Mittelfchifl

kommen. 1 gerdumiges Querfchiff mit

o
L

iden und ein ebenfalls mit einer Apfis

gefchloffener Chor, zu deffen Seiten man gegen Ende der romanilchen Epoche
lihrte, {chlief

flen den noch
iden Bau ab. Je mehr er im Innern verzopft ift, um fo fchbner hat fich

1.0 3 i
chit grandios

zwei zierliche Thiirme a

WILK

I

am Aeufleren

enge und edle Wandgliederung erhalten. Eine {pitzbogige

H 1 gy 1. i »
railsheim, dagegen

zeipt die Kirche zu
und Siule

Siulenbafilika ift die Johanniskirche zu (

. Weinsberg den in diefen Gegenden feltenen Wechfel von Pf

bei ebenfalls {chon {pitzbogigem Arkadenbau. Mit manchen fchwiibifchen Kirchen

hluff und die iiber dem (

hat f{ie den geradlinigen Chorf gende Thurm-

anlage gemein, wie denn in Grenzge Iche Mifchungen fich kreuzender Ein-

: fliilfe bezeichnend find. Ein fchlichter Pfeilerbau ift ferner zu Wiirzburg die

Schottenkirche, wihrend der in den {ifchen Gegenden oft vorkommende

Wechfel von Siulen und Pfeilern fich an S. Burkard dafelbft findet.
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ift ebenfalls verfchwunden;

anfchlc ¢

eckige Kapelle, deren unteres Gefchofd einen Durc bildet, fowie der von zwei

T mit zier

men flankirte Eingang des Klofters licher romanifcher Galerie.

S eit des rom

nifchen Styles angehbrend,

hiilt-

{ der
erbildung und eben fo anmuthige als {tattliche Verhi

Thiiringen zeichnet
hr elegante Pfe

niffe die Kirche

In

durch fe

Alle ithre Pfeiler find auf’s Zierlichite
die A

Die Thitrme erheben fich hier

' mit Ichen befetzt, enbdigen

irungen

lben

eine lebensvolle

INNEenc im Seiten-

zuu Ham nen fiiber den beg

den Cuer

Pfeilerbafil

mit {pitzbogig at ithrten

_|._||

. it endlich die etwa um 1200 erbaute Kirche des Klofters Memleben

" zu nennen.

hon bemer

An der Entwicklung des Gewdlbebaues {cheinen, wie

L ..'|:Ii‘i_'||__ obwohl [1e I':il.'l'l i

genden fich nicht eben felbftiindig bethei

I.d1 die anderwiirts gewonnenen Refultate anzueignen. Dies gefchah aber

bedeutfamer Weife erft in der Uebergangszeit. Ein bemerkenswerthes Beifpiel

Bafilika mit

‘auenkirche zu Arnftadt

arkaden, L|-.'|J iiber den Seitenfchiffen mit einer in diefen Gegen-

Der Welitbau ;‘.-..l_
me. (Neuerdings {tylgerecl ;
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. ausgeftihrt, und nach einer alten Nachricht im Jahre 1242 eingeweiht

y und 467). Imponirende Verhiltnifle, confequent durchgefiihrte Spitz-

yung mit Rippen, reich entwickelte Pfeiler und kriiftige Arkaden, ebenfalls

1d die Fenfter noch den Rundbogen zeigen, bedingen

1 Spitzbogen, wi

acende Stellung diefes Bauwerkes. Zwei Thilrme fchliefen den 6itlichen,

NEIrvor

und eben fo viele den weftlichen Chor em. Die Chire I'L:.-:l (fammen aus

dtliche aus dem

ythilch

Epoche, der weftliche aus den Jahren 1249—1272, der
rche Ebrach in FI

inken

lahrh. Hierher gehort fodann die Cifter
g. 4068), erft 128%
haufen fanden, wo der
zweiter Reithe von v
ein Strebefvitem neben 1‘|_llixi|'c1:'_13:'_:'\51] Fenftern, der Weltbai

o
D
o

o

sweiht, mit jener breiten Choranlage, die wir in Riddags-

Mittelbau von niedrigen Umgingen und in
t bereits

kigen Kapellen umzogen wird. Das ‘ulnl
t gothifche Ele-
.\'_'L'lmu fenbur
Emporenbau fammt

« mente. Ebenfalls im 13. Jahrh. erhielt die Stiftski

chiff den prachtvoll

ihr einfaches, flachgedecktes Pfeil

Dazu

reichen Portal und den nérdlich anftofienden Kreuz m ein ge-

riilumiges Atrium, zu welchem eine groflartize doppelte Freitreppe (in der Re-

naiffancezeit erneuert) emporfithrt, eine Anlage von fo hohem malerifchen Reiz,

wie fie diesfeits icht worden ift. An der

Pfarrkirche dafelbft verdient der elegante Thurm mit fchlanker Steinpyra

der Alpen vielleicht nirgends wieder er
nide

Fitr diefe and die i-l.-.!'\_:l".ll!cfl Kirchen
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aus vorgeriickter Uebergangszeit Beachtung. Die hochite Spitze der Entwicklung

bezeichnet endlich der Dom zu Bamberg, cine der vollendetlten Schépfungen Dom m

der gefammten mittelalterlichen Epoche, deffen Grundriff wir auf S. 513 gaben,

hier herricht an Portalen und Fenftern noch der Rundbogen, wenngleich
chiter Ausbildung, indefi die

ten Pfeilern durchg

Auch

auf un-
1 Verhilt-
A

Rippengewdlbe des Inneren (pitzbo

ihrt find. Den grofia

inzende Ausftattung. Uel

ht die harmonifche Durchfiihrung, die g

ire {prachen wir {chon; fe

der doppelten Ch ift indefl, daf}, wie

an 5. Jakob zu Bamberg, das Querfchifl im Weften liegt und die Haupt-

ige offlich angebracht find, ein Zugeltindnifl, das wohl durch die Lage der

Stadt hervorgerufen wurde, Die prichtice Ausbildung des Aeufleren sipfelt in
3 | £ 81

i reichen Fenfterarchitektur und Siulengalerie, der

von zwei ftattlichen Thiirmen mit Portalen eingefafit wird. Die weftlichen Thiirme

dem ]“.l.‘\"."::l”;.':‘l (|||.l I'|1'i'; {einer

ltammen aus etwas fpiiterer Zeit und {ind in den Formen des Uebergangs durch-

(Fig. 469).

In den |.{|!.,-i|||.'L|1‘|;_-:1’:*J

indi

uns wieder eine im hohen Grade > und bedeutende Geflaltung der

chen Archi

ektur entgegen. Hier war es die gliick Lage, der linder-

ih entfaltete und

verbindende Strom, welcher {tidtifche Bliithe und Reichthum

nkeit des Handels und Wandels antrieb, kurz die Gefammtheit aiinfticer

Naturbedingung denen ein wichtiger Einflu auf die Ausbildung der Bauthiitig-

die Reminiscenzen antiker

len, tiberwiegend

chreiben ift. In der fritheren Zeit machen fich

unit, die durch zahlreiche Rmerwerke lebend

%

r erhalten wur

Der fogenannte Karnies, das Confolengefims, die korinthilirenden

Kapitilformen gehtren dahin, withrend die beliebte Anwendung ver{chiedenfar-

Marterials, die demn Mauerwerke einen angenehmen Wechfel verleiht. an

riftliche Elemente erinnert. Doch bald {chon macht

auch hier germanilche

Gefthlsweife Luft und {pricht fich in den Wiirfi apitélen und der Umgeftaltung

des Grundriffes vernehmli

aus. In letzterer Beziehung zeigen die rheinifchen

Bauwerke emne Mannichfaltigkeit, einen Reichthum an Compofitionsgedanken, dafl

fie hierin unerreicht daftehen. Diefe reichere Entfaltung der Planform beruht

h:!1:|wt:';'ic.i-|lic|: auf dem Beflreben, die Kreuzanlage in bedeutlamerer Weile . vor-

ziiglich durch Aufnahme der Kuppel, zu entwickeln. Mbgen byzantinifche Vor-
g und Durch-
2

fich aber auf eine

bilk

cinen Anftofl dazu gegeben haben, fo war doch die Auf

ftthrung diefer Idee durchaus cigenthiimlich. Sie {fliit
ndung des Gewdlbebaues. Diefer tritt wirklich an den
rheinifchen Bauten, vermuthlich unter Begiinftigung des leichten Tuffitein-Mate

bereits gegen Mitte des 11. Jahrh., wie es fcheint frither als fonftwo in Deutfche

confequentere Anw

als,

land, und hochft wahrfcheinlich ganz felbftindig auf. Indem man nun

Penkmale der B;
Baukunft, Fol,
Bd. IIT, Da

M. 1846,




{ cemein ftattliche, hichft malerilche und

Die

s Malerifche blieb nun auch dabei nicht |

Richtung

wart 1 :ILiL".'t.'." \;\i
| durch fiur die A “hmiickung des Aeufleren, an welchem die reichen, chen
| ja bisweillen auch des Langhaufes, als
treten. Diefe Richtung fteigerte {ich
noch an den Uebergangsbauten, fo dafl fe unter Anwendung
phantaftiicher Formen und einer glinzenden Ornamentik bisweilen eine Oberal
Erfcheinung gewinnen. Das Ornament [elbft aber hat nur in feltenen
jene gefchmackvolle Ausbildung, jene Grazie und ldee : der fpiiteren
ichfifchen Bau Als eigenthiimlichen Zufatz erhalten die {] ig!
Gruppe oft eine Empore {iber den Seitenfchiffen, die fi
den Mittelraum: Gffnet (vgl. Fig. 420, 5. 507).
Flac deckte findet man hier ‘;._".‘|15'.']'.I‘.i'.=3:||iil.‘:i_f_',' {elten.
. wurden f{olche Anlagen fchon in romanifcher Zeit mit Gewdlben
verfehen. Meiftens haben fie entweder reine Pfeileranlage oder
die Mifchformen kommen nur vereinzelt vor. Eine der grofi
tliken war die jetzt in Trimmern liegende Klofter
Pfalz. Von Kaifer Konrad II. im J. 1030 gegriindet, irde fie im J.
oeweiht, Noch jetzt bemerkt man an den Hduflerft fchlicht beh
mit ihren fteilen attifchen Bafen und ftrengen Wiirfelkapitilen, an den hohen
Mauern des Querfchiffes mit feinen Apfiden und dem geradlinig gefchloffenen
Chor die bedeutenden Verhiltniffe des Baues. Die lichte Breite des Mittel Tes
mifit 12 M., die Hohe desfelben ca. 24 M., Dimenfionen, die das gewohnliche
Maafi der deutfchen Kirchen diefes Styles weit hinter fich laffen. Auch von der
| Krypta lind noch Spuren vorhanden. Am weltlichen Ende erhob {ich emn
thiimlicher Emporenban neben zwei runden Treppenthiirmen. In Koln
' S, in fich S. Georg, um 1067 vollendet, als eine urfpriinglich flachgedeckte Bafi
mit derb behandelten Whirfelkapitiilen auf kurzen {timmigen Sidulen, der fich
: wefllich ein guadratifcher mit reicher chenarchitektur und entwickeltem {pit
!. romanifchem Gewdlbe verfehener Anbau einer Taufkapelle anfchliefit. Selbfl in
I' der letzten romanifchen Epoche findet fich noch ein Sdulenbau mit fpitzbogig
| }"\']ﬂmh gebildeten Arkaden, die Kirche zu Merzig an der Saar. Unter den vereinzelten
‘ | Beifpielen vom Wechfel des Pfeilers mit der ift vorziiglich die Kirche zu
LR | Echternach bei Trier, geweiht im J. 1031, namhaft zu machen®). Auffallend
‘: durch ihre leichten, anmuthigen Verhiiltniffe, die {chén gebildeten korinthifirenden

1l Kapitiile, den Eierftab am Arkadengefimfe, zeichnet fich die Kirche auch durch

| ' jene an einigen tichfifchen Denkmalen bemerkte Ueberfpannung je zweler Arkaden-
il | bgen durch einen von den Pfeilern auffteigenden Blendbogen aus (vgl Fig. 39¢
; ' v auf 8. 487). In der Kirche zu Roth an der Our findet fich dasfelbe Verhiltnifi,

nur daff hier die Arkaden felbft fchon fpitzbogig find, wihrend ihre Umfaflung
noch den Rundbogen zeigt. Von der groflen Anzahl reiner Pfeilerbafiliken pennen

"} €. W. Schmidt’s Baudenkmale von Trier.
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. Zeit datirenden (vgl. S. 412) Dom von Trier vornahm, indem er den Ba

un

Weften betriichtlich verliingerte und dort mit einer Aj ypta
I ). Die Facade mit ihren ftreng antikifirenden Pilaftern, ihren beiden

hvoller Bau

Treppenthiirmen ift em wer

iz kam feit der Mitte des 12. Jahrh. ein neuer

und letzeres emnem Ge-

hen Theile und das Schiff betr:

in den Formen des Uebergangsftyles umfchuf. Ebenfalls im 11. Jahr-

hundert (infchriftlich 10571) erhielt die Stiftskirche zu Effen (vergl. S. 417)

‘1m

fattliche Krypta auf {pielend decorirten Pfeilern, und an der Wellleite ein A
¥1 I

- Siiulenreihe, welches zu einer alten fpiiter gothifch umgebauten Tauf-

mit doppel

rie.

es zu al

Wie die bereits erwiihnte flattlichere Entfaltung des Grund
an o

dehnterer Anwendung des Gewolbebaues fithrte, erkennt man deuntlich

Marien im Cay

Conception die Kraft und Frifche einer jugendlichen Zeit athmet. Der Kern
; ¥

tol zu K6ln, einem Baue, der in feiner wahrhaft grofiartigen

diefes Werkes n

Ausnahme der fpiiteren Mittelichiffgewdlbe und damit verbun

Bau, der im Jahre 1o4g durch Papii

ot noch denf

dener Ueberhthung, ze
Leo XI. die Weihe empfing. Urlpriin
dafl die {piteren Gewdlbe auf Pilaftern ruhen, die iiber den K

ch war das Mittelfchiff flach gedeckt, fo

fern der

auf Confolen auffetzen. Aber an die Riickfeite der f{chlichten Pfeiler lehnen fich

Halbfiulen, und #hnliche, diefen entfprechend, treten aus der Umfaffungsmauer.

dihrenden Kreuzgew!

Sie tragen die offenbar von der erften Anlage h
llicher wurde aber die Wiolbung an den oftlichen

Seiten{chiffe. Noch uner

Theilen, auf deren Anordnung wir fchon oben hindeuteten (vergl. Fig. 41g aul

S. 503). Chor und Querarme, im Halbkreife endend, werden von Umglingen

1 {ie durch S#ulenftellungen zufammenhingen. Die Umginge

begleitet, mit dene
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fcheinlich nach dem Brande des Jahres 1081, bis gegen 1136 neu aufgefiihrt

hen wurde. Die gegenwiirtigen Ipitzbogigen

und vermuthlich mit Gewilben verd

Hlbe ich dem in

igen Formen des Uebergangs ausgefithrten

eizehnten Jahrhundert an. Die Di-
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" nur die unteren Theile der Weftth

554

(ich vor jeden Pfeiler auch an der V

1 n
rechnet W

undrifl aul 5. 506) eine Halbtiiule, welche fammt d

den G

Stiitze dient. Diefle fe

den E”;‘Ih!i*

ftreben hther empor und {ind als

{o dafl diefe in den inniglte

Einfaflung um die

Verband mit den Kklar ichen treten. Ueber ihnen in der

ildwand

t aber noch ein kleineres Fenfter, welches fich auf die Galerie

it ithren Zwerefiulchen fich um alle ob Theile des

offnet, die m

als Ges

Bauwerkes zieht. Etwas unorganifch

fimmten Wandf#iulen in halber Héhe ein zw

5l haben. Der Chor er-

ites Eapi

he h auf einer fehr umfangreichen Krypta hoch iiber den Boden des Schiffes.

1ze Mauerblenden leben

]

Das Innere der Apfis ift durch nifcher

An die Kuppel fchlieflen {ich zwei viereckige Thiirme zu den Seit

Die ehemalige weftliche Vorhalle war ein Zt

der Zeit von 17
durch die Mordbrenner
¢ 1680 fammt der St
icebige Sorgfalt |

Ravern der Dom eine voll kfi:f_:!';,- Ausfchmiickung mit Fresken erhalten, und in

eine \.Jllr‘l_’ Wiederherite

wigs XIV. von Frankreich im J

adt eingeiifcher

auszefiihrt wurde. Neuerdings hat durch die fr

it ift eine ftylge Wiederheritellung der Vorhalle fammt der Facade

nach den Plinen von H. Hiibfch vollendet worden.

Am Dom zo Worms endlich®), von deffen erfter Weihung im J. 1110

me rithren, deffen tibriger Korper, mit Aus-

{chluf} des Weftchores und der Gewdlbe aus dem 13. Jahrh,, dem im I. 1181

beendeten Bau angehort, zeigt fich eine nachbildende Aufnahme des Syl

len Grundriff Fig. 473). Die Gewdlbt

beiden benachbarten Dome. (Vergl «
(teigen hier als Biindelfiiulen auf, um welche f{ich das Arkadengelims mit einer

iich wie 1n Mainz blofie

Verkripfung fortfetzt; von den Ar 1 rn erheben

Fenfter umichlieflen. Unterhalb diefer {ind die

Pilafter, wel

e wie In Spey
Wandflichen in etwas willkiirlicher Art durch blinde Fenfternifchen
Stattlich it die Ar

Rundthiirmen; ein Querlc

en und zwel b
De

onders

tivifche Eindruck des Innern it s

en Bau-

durch die Naturfarbe des rothen Sandfieines™* Die Ornamentik an di

werken ift, foweit fie die chit einfach und felbft roh:

fteile attifche B Platte und Schmiege be-

In fpdterer Zeit entwickelt fich ein

ol

flierer Reichthum, eine Aufnahme antiker Formen und Gliederungen, ohne

|i\i|

jedoch zu einer feineren Durchbildung zu fithren. Das Material diefer Baunten ifl

ein rother Sanc
i

1.

In mancher Beziehung mit den betrachteten Denkma

lern verwandt, und doch
< :

in anderen wichtigen Punkten wieder durc erfcheint die Abte

kirche Laach, von Iogz bis 1126 mit ver
= J

Von der thiirmereichen, hochlt bedeutfamen Entfaltung des Aeuflere
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unter Beifigung der &ftlichen Anficht fchon (S. 497) gefprochen. Das Innere it

dadurch vorzugsweife merkwiirdig, dafl ¢s, von der Anordnung der bis jetzt be-

trachteten gewdlbten Bafiliken ginzlich abweichend, dem Mittelfchiff fo viel Ge-

6lbe gibt wie dem Seitenfchifie (vgl. den Grundriff Fig. 474). Die Pfeiler find

errichtet, fo dafl die

3 & FInE
mlich {immtlich g

leich gebildet, in sweiteren Abfti

inheit und edler

entwickelt. Wie die-

he Form haben. Bei hoher Sc

(,}x;.'\.k 51 i_"l_'!.(.'i

i

eine lingli

it der Verhéltniffe find die Details einfach, aber k

felben, ber der K:'\'pTe\ und dem hohen Ofichor besinnend und nach Weften
fortlchreitend, von firengen zu feineren Formen iibergehen, erkennt man leicht

an dem unter Fig. 401 gelieferten De-

mit welchem die unter Fig. 3¢ ¥
423 gegebenen zu ver
Auflerdem theilten
Fig. 300 und 405 Details aus dem
fchonen Kreuzgange mit, der fammt
der weftlichen Nifche etwas jii
Zeit gehbrt. durchaus originelles
Bauwerk noch die Kirche zu
5 ¥
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Fig, Fig, 476 rche zu Schwarz-Rheindorf,
Schwarz-Rheindorf bei Bonn zu nennen. vom Erzbifchof Arnold won ki
L T T o 5 - raixro stk R E T [ =
Kln tittet und 1151 geweiht®), Als eine zum dortigen Nonnenklofter rehibrice &
Doppelkirche hat fie zwei durch eine achteckipe Oeffnung im Gewélbe verbundene

Gelcholle, von urfpriinglich centraler Grundform, die offenbar auf byzantinifche
Vorbilder hinweift und erft fpiter durch Anfiigung eines Langhaufes die jetzige
T z L : :: Hlle L ale g
Geftalt erhielt Wir geben den Grundrifi

urf{prii

¢ 475)

lichen Anlage (Fig. 47¢
1

und den Querdurchichnitt (Fig. 476). Ein [hurm erhebt fich au

Kupp

ausgezeichnete, klirzlich entdeckte Wandn

zierliche S#ulen

den ganzen Bau, deffen Inneres durch

t war. Str
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klofters Heifterbach, deflen (

rerfteckt liegt. Von 1202 bis 1233 errichtet, zeicl
und Stre aus, welche « Kirchen diefes O1

aber defihalb ein um fo inte iel von einer {c

Compofition hervorragenden /

Chorapfis des Doms zu Speyer und
lebte die Sei

fortletzten und dort unter gemeinfamer Umfa

SCiundacn v

als l-L||_:q-'_\:i""" :LLh‘|'| um der

tentiume des lnneren, die nge
enkranz
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erhielten (f. den Grundrif} Fig. 477). Aber jene Nifchen waren zugleich von con-

:
tem, welches

ftructivem Werth, denn fie bildeten ein nach innen gezogenes Strebef




denn auch an der Chorapfis durch fchwere Strebebigen feine Bedeutung noch

klarer ausfprach, wie der Lingendurchfchnitt (Fig. 478) darlegt. Die Formen

ach; der Rundbogen herrfchte zum Theil noch vor. Am

Aeubleren zeigte nur die weftliche Facade den Spitzbogen, im Inneren hatten nur

'm, wie es die ldngliche Form der Gew®dlb:

hiffa bad
e, bedr

rewiilbe der Seitenfcl

Die compl :n Kappe;

Scheitel der Ax des Sc und die niedrigeren Schildbdgen

langsmauer, bildeten fiir fich allein fchon ein Strebewerk. Auf dem

'm.  Ver-

.reuz erhob fich nach Art der Cifterzienfer nur ein kleiner Glockenthu

mit vorwiegendem Rundbogen, welcher im weftlichen Querfchiff dem Spitzbogen

weicht. Das Oftliche Kreuzfchiff, gleich der Apfis durch Nifchen gegliedert, hat

nur geringe Ausladung. Derfelben Spitzeit gehisrt die Durchfithrung der fattlichen

Lingenfchnitt, (Boisserée.

tirche zu Andernach an, obgleich Ueberrefte ecines ilteren

Baues nicht zu verkennen find, Die Neben{chiffe haben die ausgebildete rheinifche a;

inifchen Ueber-

Emporenanlage tiber fich. Eins der zierlichiten Beifpiele diefes rh

gangsbaues ift fodann die Kirche zu Sinzig (Fig. 479). bei welcher die centrali- Sin:

.

lirende Tendenz fich in einem flattlichen achteckigen Thurm auf dem Querfchif

<

geltend macht, mit welchem die beiden fchlanken Thiirme neben dem Chor {ich

feilerbafilika mit

zu wirkfamer Gruppe verbinden. Das Innere ift eine gewdlbte

Emporen tiber den Seitenfchiffen, welche fich in Kreuzarmen und Chor als Gale-
rien fortfetzen. Elegante Ausbildung im entwickelten Uebergangsftyle zeigt die
Peterskirche zu Bacharach, ein kleinerer Bau, aber durch lebensvolle Gliederung
der Pfeiler und Gewdlbe fowie durch ihre Emporen und tiber denfelben fich hin-
ziehende Blendarkaden von hohem Reiz*). Der kriftige Wefltthurm ift feftungs-
artig mit einem Zinnenkranz bekréint, zwei runde Treppenthiirme faffen die Chor-
i

noch aus dem r12. Jahrh. ftammen, withrend in der erften Hilfte des 13. Jahrh,

apfis ein. Nicht minder zierlich i

Jig einfach ift auch die 1248 geweihte Kirche S. Kunibert zu K&ln, s

die Pfarrkirche zu Boppard, deren Arkaden Boppar
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ein Gewdlbebau das Ganze umgeltaltete. Neben dem Chor erheben fich zwei
Thiirme, die Facade dagegen ift thurmlos.

|
|
|
|
! M Durch ftattliches Aeuflere und groflartige Dispofition des Inneren gleich an-

ziehend ift das Miinfter zu Bonn (vergl. die norddftliche Anficht desfelben unter




Zweites Kapitel, Der romanifche Styl.
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Fig. 480). Der Chor mit der Krypta tréigt noch die Spuren einer {treng roma-
nifchen, wenngleich reich entwickelten Anlage. Die Gliederung der Apfis, die unter

erinnert lebhaft an

aber 1m

von zierlicher Siulencalerie bekrfnt wird
o 2

dem Dachg
rche; die beiden Chorthiirme find ungemein glinzend,

Fig. 480. Minfter zu Bonn, (Bois

reinen Rundbogen ausgefithrt. An den Kreuzfliigeln jedoch, die bereits polygon

ren Thu

5

zen achreck

gefchloffen find, fo wie an dem miichtig
h der Ueb

inken, tiberreich Geglieder

ngscharakter geltend. Die Verhiltnifle 1
iy \'x_'Lln_'?'l'.ll"_{

1ft mit fritheothifche;

'n macht fich

Eine der wichtig
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Strebebtgen, w

lche man vem Dach des nied:
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mauer des Mittelfchiffes auff ken Seitenfchiffen be

merkt man die fiir die niederrhemifche Architektur bezeichnend

fiicherformigen Fenfter; am Oberfchiff eine fpitzbogige Siulengalerie.

fteigt das Mitte

1 Gewd

frei und kithn empor, von Ipitzl

gegliederten Pfeilern bedeckt. Ueber den Arl
lerie die Obermauer, und dariiber erheben fich

{chliefit im Welten das Schiff. Dasfelbe bedeutlame Motiv

0

ren Strebe-

aer

bhigen findet man in noch nerer Entfalt

e einem der ori

%ﬁ K 61n

Chor

sinelliten Bauwerke, 5. Gereon zu

eftreckten

An einen élteren, la

i
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FIETECKI-

neben zwel
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Thiirmen {chliefit fich ein wvon

bis 1 errichtetes Schiff von bedeutenden

r Grundform (f, den Grund-

Dimenfionen und felter

3

riff Fig. 481). Es bildet ndmlich ein Zehneck, das

mit zwei gegeniiber liegenden lingeren Seiten der
Chorbreite fich anpafit. Acht halbrunde Kapellen

ir UUmeane angeordnet, liber welchem
fon o o

(ind als nied
das Inne

eine mit zierlichen Siulenftellungen ge

t die Ober-

fich 6ffnende Empore liegt. Dartiber ftei

wand auf, getheilt durch lange, paarweile grup-

len, aut

pirte :%E\i[-,{l'-{}:_l"-_‘[|I},;']'i‘iu,:l' und die Biindell

welchen die Rippen des kuppelartigen Gewolbes

ruhen. Am Aeufleren, das wir durch eine peripec-

tivifche Darftellung der Siidfe

e in Fig. 482 vor-
fiihren, find Strebebigen vom Dach des Umganges
nach dem Mittelbau gefchlagen, der mit einem zehn-

iulen-

{eitigen Zeltdache gefchloffen und durch eine:

galerie ausgezeichnet wird. Noch eine grofle An

_.]_ﬁl’_ S, Grereon zu 5T
Gt zahl kirchlicher Gebiude bezeugt die ftaunens-

werthe Bauthitigkeit, welche gerade diefe mittel-

rheinifchen Gebiete zu einem wahrhaft klaffifchen Boden fiir die Erkenntnifi der

oroflen Kunftbewegung der f{plitromanifchen Epoche macht. Wir nennen nur

. noch die Abteikirche zu Brauweiler, welche mit Beibehaltung dlterer Theile,

namentlich der Krypta vom JI. 1061, gegen Ausgang der romaniichen Epoche

erneuert und mit drei ftattlichen viereckigen Thiirmen an der Weftfeite verfehen
wurde. Auch der Capitelfaal ift ein fchénes Beifpiel eleganter fpitromanifcher
Architektur. Befonders aber die groflartige Abteikirche zu Werden, nicht blofl
durch eine eigenthiimliche, noch antikifirende Krypta von 1059 bemerkenswerth,
fondern im Uebrigen eine der edeliten Schopfungen des Uebergangsityles, mit
il-

Auch die villig aufgedeckte, ebenfo werthvolle als

{pitzbogigen Arkaden, klar entwickelten {pitzbogigen Emporen und durchg

deten Rippengewdlben*)
prichtige polychrome Bemalung ihrer architektonifchen Theile verdient Beach-

*) Stitler und Lokde in Erbkam’s Zeitfchr, Bd, XIL, auch feparat erfchienen.
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I Fig. 485. Dom zu Limburg. Aeufse (Nach Dollinger.)

Weftthurm erinnert an den Kuppelthurm von Grofi 5. Martin in Koln. Ver-
wandter Art ilt S. Madeleine, ebenfalls eine fpitzbogige flachgedeckte Banlika.

Eine hichft originelle Anlage zeigt die kleine Kirche 5. Quentin, deren ein-
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566 Filnftes Buct

VoI

slei
gle

infliiffe vom Rhein,

Lindern kreuzten fich vm auf neutralem Gebiet,

enthiimlicher Weifle verlchmolzen und {&

Folee doch in el wrbeitet.

Charakteriftifch it das feltene Vorkommen von flachgede iken, f{owie
en des Pleilerbaues. Die Gewdlbanlage wurde hier wvermuthlich
d

das Ueberwi

rt, aber fie wverb

durch einen vom Rheine her gegebenen Anttofi eingeblirg
in Weftfalen, am liebf

form, welche einen Wechfel von Pfeiler und Siule zeigt, Dabel bildete ficl

fich in origineller Weifle, namentlicl bften mit jener Bafiliken

Kirchen von geringen Dimenfionen eine anmuthige Variation des Grund

Es treten nimlich zwei fchlanke, durch Bafis und Deckplatte ver dene

in der Breitenrichtung neben einander, um die Laibung des Arkadenbogens :

Am Chor it die etwas

sunehmen, was eine zierliche Wirkung hervorl

nfichterne Anordnung eines geradlinigen fehlender Apfis beliebt.

Die Ausfithrung it miiffig, c

Ornament einfach, ohne groflen Wechfel; felbit

der Arkadenfims fehlt in der Regel. Das Aecuflere zeigt lich belonders

Bogenfriefe, Lifenen, Blendbdgen vermifit man faft durchweg, und e

Uebergangszeit erwacht ein Streben nach Gliederung der Auflenmauern; felbit die
Thurmanlage befchrinkt fich meiftens, fogar bei bedeutenden Kirchen auf einen
kriftigen Weltthurm.

Zuniichit ift einiger hochalterthimlicher Bauten zu ¢ i

- ¥ -
aie wie al€ Ol

dem

S. 417 erwiihnte Bartholomiuskapelle zu Paderborn _ ]
altchriftlichen Epoche angehéren. Aus derfelben Zeit ftammt in Paderborn die

Krypta der Benediktinerabtei Abdinghof, welche 1016 Bifchof Memwerk durch

franzbfifche Monche errichten lieB und 1023 einweihte. Die Formgebung der

Pfeiler und Biindelfiulen, die Tonnengewidlbe mit Stichkappen find Zeu
iene Friihzeit, Etwas minder alterthiimlich, doch ebenfalls auch ein Bau des
10, Jahrhunderts ift die Krypta der Stiftskirche zu Vreden im Miinfterlande,
chenfalls mit einem Wechlel von Siulen und Pfeilern, aber bereits mit Kreuz-

gewdlben. Dagegen zeigt die Krypta des Benediktinerklofters Petersb

Fulda in ihren Tonnengewdlben und dem vorderen Quergang das Gep
chrifflicher Zeit. Dasfelbe gilt von der dhnlich angelegten Krypta der Klofl
zut Schliichtern, ebenfalls in Heflen.

Von Siulenbafiliken hat fich in Welftfalen nur eine, die Stiftskirche zu Neuen-
heerse bei Paderborn, ;:-‘ul_'un.,[q;rl, und felbft von diefer ift nur das nérdliche
Seitenfchiff unbertihrt erhalten. Die Siulen haben {chlichte, fireng gebildete
Wiirfelkapitile. Das Seitenfchiff ift auf Confolen gewdlbt, das Mittelfchiff war
ohne Zweifel flach gedeckt; der geradlinig (chlieffende Chor ift iiber einer aus-

gedehnten Krypta erhtht. Ein viereckiger Thurm, an welchen fich zwei runde

n it die in Triim-

Treppenthtirmchen lehnen, erhebt fich am Weftende. In Hefler
mern liegende Kirche zu Hersfeld eine grofiriumige Siiulenbafilika, feit 1038
nach einem Brande in bedeutenden Dimenfionen erneuert, aber erft 1144 geweiht.
An den lang vorgefchobenen Chor, deffen Krypta fchon 1040 vollendet war,
{t68t ein Querfchiff, das bei 13 M. Breite die ungewthnliche Linge von 55 M.
mifit. Eben fo lang erflreckt fich, durch acht S#ulenpaare getrennt, das drei-
{chiffige Langhaus mit feinen Weftthiirmen, die eine vorfpringende Halle fammt Em-

pore einfaffen. Eine fchlichte flachgedeckte Sdulenbaiilika ift fodann die Kirche des
chemaligen Cifterzienferinnenklofters Philippsthal bei Hersfeld, 1190 gegriindet,;

(=




Zweites Kapitel. Der romanifche Styl. ;r;‘

brunder Apfis, die Sdulen mit einfachen Wiirfelkapitilen, Von

. aber ':'|'.£[‘.c3' LIE'l'lj_fL'!l.‘iLLl[ und mit |'jw]'[z[-.¢~,|.__,15‘.4k-|| Arkaden verfehen, it

irche zu Rasdorf bei Hiinfeld, mit einem ftattlichen Thurm auf dem

und primitiv korinthifirenden Kapitiilen auf den fchwerfilligen Schiff-

Als flachgedeckter Pfeilerbau ift die Kirche zu Konradsdorf*) im Nidder-

21 nennen, als groffartige, confequent gewilbte Pfeilerbafilika die Ciftercienfer-

E-'.:ﬂ!iL'E'n.i'l'Cl."lL‘ Al ..'\J'I'In:"l'lf':.‘_-'_. ‘.II'.IT befonders ?il;l:'c[]] (;t"':'nllf-“h“]' :,_“'L!‘.‘H'.l;_‘ﬂ'l I_r_jl]l;r-

fchlufi mit niedrigem Umgang und kleiner Apfis an demfelben, die Gewdlbe in

den Oithichen Theilen rundbogig, in den weftlichen bereits mit fpitzbogiger An-
lage., Ein ftattlicher Gewdlb
), die 1n thren Wel
hen Baues enthi

1€ ZU
hiirmen und der Krypta noch Refte eines frith-

aul der Uebergangsepoche ift die Stiftskirc

S8

romanil Der Schiffbau mit feinen hochbufigen Spitzbogen-

olben auf reich geglied

rten Pfeilern zwifchen f{chwicheren Arkadenpfeilern

entlpricht den erften Jahrzehnten des 13. Jahrhunderts. Die Umrahmung zwe

Arkaden di

ch einen grifieren f‘:-li_{:_'l'l it ein Motiv, das in Weftfalen uns mehr-
. In Weflfalen h

Die Kirche des Klofters Fifchbeck, die der Frithzeit des

ren wirt N WIr Zu

dchft mehrere flachgedeckte

an rén di e,

ine rohe, ungeflige Technik beim

thicheren Entfaltung. Der mit einer Apfis gefchloffene

Die weftliche Facade ift in ganzer Breite als fchwerfilli-
r Thurmbau aufgeftihrt. Auch die Primonftratenf{er-Abtei-

> Kappenberg, bald nach 1122 gebaut, hat im Wefentlichen verwandte

groller Einfachheit der Ausfithrung und mangeindem Thurmbau. Das

ift in gothifcher Zeit eingew

0lbt worden. Endlich ift die Abteikirche zu

Freckenhorft, im I. 1129 eingeweiht, hier zu erwiihnen, die bei héchit fchmuck-
lofer

und ungefchickter Behandlung doch durch eine reichere Thurmanlage fich

Aufler dem viereckigen Weflthurm mit feinen beiden runden

auszeichne
Treppenthlirmchen erheben fich zwei viereckige Thitrme noch an den Seiten des

Chores. Den Uebergang zur gewlbten Pfeilerbafilika bildet der Dom zu Soeft,

n Chor und Kreuzarme gleich den Seitenfchiffen noch in romanifcher Zeit
gewilbt wurden, wihrend das Mittelfchiff ohne Zweifel auf eine fache Decke
elegt war, die indefi auch wohl noch in romanifcher Zeit einem Gewdlbe wich
. 487). Im Wellen erhebt fich aus etwas {piiter

Zeit ein groflartiger Vor-

hallenbau auf fein gegliederten Pfeilern, in eine innere und iuBere Halle fich
t

ilend. Die innere fithrt mit zwei breiten. bequemen Treppen zu einer Empore,
die fich auch noch fiber einen Theil der Seitenfchiffe hinzieht. Die duflere bildet

4

{tattliche Pfeiler:

kaden, tiber welchen der impofante viere

¢ Thurm auffteigt,
Sein {chlanker, von vier kleineren Spitzen begleiteter Helm und die Formen {einer

i osZeit.
Nach der Mitte des 12. Jahrh, greift auch in Weftfalen und Heflen der Ge-
wolbebau immer mehr Platz, und zwar mit volli

Blendbiigen deuten bereits a

die Uebergan

[ae

Verdringung der flachen

Decke. Ja, was von flachgedeckten Bauten aus herer Zeit vorhanden war,

wurde mit der Wolbung verfehen, wie die Pfeilerbafilika S. Kilian zu Héxter.
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1. denere Nen s, die felbft die Arkadenitellung der Pfeiler ai
dem Mittelfchiff bei weiteren Pfeilerftinden (6,28 M. bei einer Mittelich
von 10,36 M.) die gleiche Anzahl von Gewdlben mit den Seitenfchiffen zuthe

feiler neben einet
Die Dimenfionen
\\'L_'E'_;; .1-;‘-‘ 1

renden Scheit

i zu Dortmund endlich fpricht fich eine noch ent

 Foh R Ly b N ae Mitral
rt, nimbch 1.3 1 [., wihrend das Mitrel-
1 C 03 v 1 a aas ,\ : i

1e hat, {o dafl in der Oberwand blefl fiir breite

Letztere {ind fehr hoch empor g
fchiff nur 18,8 M. Hbl
formige Fenfter Platz bleibt. Der Chor ift in reichem fpitgotl

fithrt worden®), der k

ifchem Style

o durch einen Meifter Rofeyer ausg

t noch jingerer Zeit an. Von der zierlichen Entwicklung des Decorativen,

Epoche, namentlich in der Minfterfchen Di&-
I

srrichte, gewiihrt die unter Fig. 48g bei;

r letzten romanifche

eftigte Abbildung vom Portale d

Koesfeld eine Anfchauung. Die elegant ausgearbeiteten Orna-

el, und die hinzukommende bunte Be-

ithen - einen gewandten Me

Glieder verleiht den architektonifchen Formen ein gefteigertes Leben.

» gehdrt denn auch der Dom zu Bremen¥®¥), deflen Kern aus einer

groflartigen Pfeilerbafilika des 11. Jahrhunderts mit doppelter Choranlage und

zwei Krypten befteht. Der geradlinige Chorfchlufi mit drei Wandnifchen in der

Mauerdicke entfpricht der weflféd
11 Meter breite Mittelfchiff |

romanilcher Epoche behufs vollitindiger Ueberwi

hen Sitte; die acht Pfeilerpaare, welche das

segrenzen, zeigen die primitivite Form, find aber in

ung des Baues mut Vor- "
t :

lagen verfehen worden. Zwei viereckige Thiirme {chlieflen den wefllichen, eben-
falls |'L1L:|]1:".‘\i:ll-{:i_L'"\Jn Chor ein.

Inzwifchen hatte fich {chon wiihrend der Herrfchaft des Rundbogens eine

. merkwiirdige Richtung neben jener gefchilderten in der wefifilifchen Architektur

i

Bahn rochen, welche auf eine vbllige Umgeftaltung des Bafilikenfchemas,
An]

diefe neue Form am bezeichnendften Hallenkirche. Diele Bewegung I

e von gleich hohen Schiffen bei gleichen Gewdlbtheilungen, ausging. Man nennt

3t {ich

{chrittweife in ihren einzelnen Stadien verfolgen. Zuerft behielt man die Stiitzen-
1de Anls fich
nicht unterfcheiden. Nur befeitigte man die Oberwand und fithrte daftir die
lenilittzen hiher hinauf (vergl. Fig. 450, S. 526). Das Mittel

iindige Beleuch-

¢

-

tellune von der gewdlbten Bafilika bei, fo dafl im Grundrifl t
g g

zwilchenliegenden Ar
f

{chiff verlor dadurch die frithere exclufive Héhe, mit ihr die felbft

tung; die Seitenfchiffe kamen dem mittleren an Héhe nahe und erhielten in den
hheren Umfaflungsmauern groflere und zahlreichere Lichtéffnungen. Fiir die

mittlere Stiitze wandte man entweder einen fchlankeren Pfeiler oder eine Siule

an. Das Dach bedeckte in ungetheilter Maffe die drei Schiffe, und fand in k

21

tigen, oberhalb der Gewdlbe auf den Arkadentriigern ruhenden Pfeilern emne ver-
mehrte Sttitzung. Eine folche Schiffanlage bei noch vollftindie herrfchendem Rund-

bogen bietet die Kirche zu Derne bei Dortmund. Die Verlchiedenartigkeit der

*) Notiz von Dr, 4. ¥
) Vergl die N 5 %18

fer, Der Dom zo Bremen. Bremen 1301,

7 Tan -

n in A




Der romanifche Styl, 571

inde mufite bald dem Spitzbogen hier den Zugang verfchaf

fo finden wir ihn bei den tibrigen Bauten diefer Art, aus deren Zahl wir

(1

nur die Johanniskirche zu Billerbeck wegen ihrer klaren, geletzmifligen

8 Ihre Ge-

Durchftihrung und {iberaus reichen Ausflattune hervorheben

ben gleich mehreren diefer Kirchen eine befonders zierliche. wenngleich

pen in g

Ipiclende Art der Decoration, niimlich eine Gliederung durch Zierri
Theile. Auf dief;

lbert

fem Punkte blieb man aber nicht ftehen. Man

1g gewordene Zwifchenftitze, die noch zu fehr an die Bafilika erinnerte

und gerieth nun freilich in die

Nothwendigkeit, fehr v ieden-

('“I[_:I'_{ il

ngelegte Riume mit Gewdl-

ben zu verfehen, Bei der noch

mangelnden Uebung fing man frifch

an zu verfuchen, und kam auf die

fem Wege zu verichiedena

%% m%?s

i

b5

mitunter hichit feltf:

ik,

ol

i
ity

T v & F 5
P z;}m e B %;%wrqu%\g

Kreuzgewlb

& » €

ren, In anderen

lurch, da man den Seit

fchiffen Tonneng

{ich der Li

zu Balve. Jetzt erft

1 1a¢- -4 '-'| s e Ao Y - Fg
den letzten, enticheidenden Schritt, -’-*‘“wgwww*a%
der den fchwankenden Verfuchen
ein Ziel

Hallenkirche eine fefte Regel
ta]

Hatte mai

zte und der neuen

dema Mittelichiff den

Vorzug groflerer Héhe genommen,

{fo nahm man ihm auch den der

jeren Weite, 1

I

Seitenfchiffe faft zu gleicher Breite

=

mit jenem ausdehnte. Nun hatte Fig . 400. Dom zu Pad

man eine Anzahl wvon ungefihr

gleichartigen Gewdlbfeldern, die fich in verwandter, harmonifcher Weife be-
decken lielen. An die Stelle der reichen Mannichfaltigkeit der gewdlbten Ba-
filika *war eine einfachere Anlape setreten; felbft der dort wvielfach abgeftufte

Wechfel der Beleuchtung war hier gemindert, fo dafi das Ganze weniger einen

k ge
=]

en Eindrt

phantafievollen, ritterlichen, als verftindig klaren, biirgerlic

wihrte. Zu bedeutfamer Wirkung erhebt fich bisweilen diefe Anordnung in
grofieren Kirchen, wie im Dom zu Paderborn (Fig. 490) (Krypta und Fa

mit michtig wirkendem, durch runde Treppenthiirmchen flankirten Thurme aus

frithromanifcher Zeit) und dem Minfter zu Herford; zu anmuthiger Zierlich-
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bens die kleinen Kircl

‘he des h. Aurelius zu

lage, 1m Wefentlichen noch aus dem

ezeit angeh

mit hichil L'IL'l..:J'.HlL'ZI Hcl:';r

im Innern mit gefchmackvoll ornamen

dliamantireen
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LCfl 2N 1 il

auszeichnet. Wie

fach in diefen Ge
Unterbau des Thu
thm eine

walbt, und

5 oy ge gy P et 1
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welchen d

ler behandelt
o zu den Pfeile

Der Pfeilerbau, minder wverbr

auch in die

f einzelnen I
Das frithelte mdchte wohl die Hauptki

Infel Reichenau, das Minfter zu M

ig. 401.
sirche zu Oberftenfeld

barten §. Gallen kam. hat 1 goth

efchlofienen Chor ver-

mer Chor den alten, wielleicht &
Anfa

zum Chor gehorend bezeichnet. Dann

breiten Mittelichiffes wird d Seitenmane

o des c. 10 M.

folgen funf weite Arkaden

auf Pleilern, deren Kidmpfer an den beiden &ftlichen mit feltfamen flachen
Zickzacks und Blumen etwa im Styl der frithen Miniaturen gefchmiickt {ind, wih-

s Bt
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die alten Verzierungen hingezogen ift. Die fehr breiten Seitenfchiffe erweitern
fich n das weltliche Querhaus bis zu 6,82 M., fo daf dort wie an S, Michael

zi1 Hildesheim eine Siule (an der Nordfeite ift es ein fpiiter eingefetzter Pleiler)

Laubkapitdl als Zwifchenftiitze eintritt. Eine Apfis, die durch den

-h ftrengen Mittelthurm mask

Portale des Querh:

kel o hordpplaste
tiithren WEICAETIC

Inden Steinen gemanert,

Ja e laop
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Augsburg, deflen
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pezform

rl=a o 1ae
nd G dEs

deren Fufl und Kim-

befteht. Ebenfalls dem 11.
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batul

1 zu Lorch, deren Quer-

edoch einen {piteren Um-
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B P
chiloflenem

ich flacl eckte Pfeilerbafilika mit geradlinig ¢
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noch jetzt in der Primonfira

eImem um I180

haufen (Mile
DA Zelt eine
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Ht mit zwet Thiirmen
von Profek, gleich
1 . it vorgelche

erheit,

len

erwiegender M ift die Pfeilerbafilika zur

r zunichit chiff. So z

it flachgedecktem Mitt

Doem zu Gurk in Kirnthen, deflen Hauptdispofitionen in

mit de

Dom zu Seccau [tehen, denn auch hier endet das

vortretendes Kreuz{chiff mit drei Apfiden, auch hi

eine Vorhalle mit

egliedertem inneren Portale ein.. Dagegen befitzt diel

inderti

einfache Bau an

duligen Marmorkrypta ein prachtvolles Unicum

feiner Art. Die Bauzeit fillt in die zweite Hilfte des 12. Jahrh. Eine hochft

avantthal (ebenfalls 1n

it fodann die Stiftskirche 8. Paul im’ I

zwel Thiirmen und Veorhalle, 6ftlichem Kreuzfchiff und drei Ap-

in Bohmen I, 135.




fiden, an Pfeilern und Bogen mit vorgelegten Halbi

ferner in der Primonfiratenier-

Pfeilerbaliliken der Kirnthner Baugruppe finden wir

kirche zu Griventhal mit geradlinigem Schlufi des Chors und feiner Abfeiten;

irche zu Milfta

redeckten

ktiner-Klofter

), einem |!r'|';‘:'i_':r|:_,

=¥ - B
in der Bened

Bau ohne Kreuzichiff; fodann in der Stiftskirche zu Eberndorf mit aus

Krypta unter Chor und Kreuzfchiff, und in der Ci

bei Kl

ifurt, einem Bau mit
Kreuzfchiff, doch ohne Krypta,

der bei entlchiedenen Uebergangs-

= WK,

e zu Salzburg,

4. Dom zu Sec

ch ein flachgedecktes Mittellchiff hatte. So foll auch die Stifts-

formen ur{priin
kirche zu Seitenftetten trotz ihrer Modernifirung die Spuren einer Pfeiler-

bafilika zeigen. Unter den ungarifchen Kirchen gehdren hierher die Kirche
zu Felst-Oers und der Dom zu Fiinfkirchen, ein ftattlicher Bau mit vier
Thiirmen, ohne Kreuzfchiff, mit drei Apfiden am Ende des dreifchiffigen Lang-

haufes und einer Krypta in der ganzen Breite der An

Wien.
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bedeutfames Qui sezeichnete Michaeliskirche, fo wie die Fagade und

' [ Hitd das Weftportal (di
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anzvoll edle Decoration 1in

irlichen Darflellur
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v
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glinzendften Leiflungen des Uebery
liche Werke. Das eine ift die Klofterkirc

als klar entwickelter Gewidlbebaun auf

LWEl

' Gefammitfor

1t und

feilern, mit Kreusz

chon direkte Einfliiffe

drei polygonen Apfiden auftretend. Die Gliederung
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Phantalie und Eleganz der Formen feines Gleichen fucht, begegnen fich die ro-

manifchen Laubmotive mit den gothifchen. Ein Kreuzgang in demfelben Style
fiigt fich der Nordfeite an*). Ungefihr diefelbe Stufe der Ausl
Sel

dung bezeichnet
, die namenthich durch hi
imliche Polveongewdlbe in den Chorpartien wie in der welth

edictiner-Klofterkirche zu Trebitfch

eigentl

neue conitructive Beftrebungen bezeugt. Eine K

zieht fiir

cine feltene Ausnahme, unter dem Chore hin (I

c07); das nirdliche Haupt-

portal gehért zu den glanzvolliten diefes Styles.

Eine gelchloffene f_-rl':.li'1!'\c bilden fodann die u |'_§_;.|1‘i" ‘hen Bauten. Sie
ildung im Welentlichen dem roma-
nifchen I‘:[}'EL‘ Deutfchlands, haben am Aeufieren, an Portalen, Fenftern und Boge

ogen, im Inneren dagegen an den Gewdlben meiftens den Spitz-

folgen in Anlage, Conftruction und Detaill

friefen den Run

bogen und in der Geltaltung des Grundrifles, tibercinftimmend damit, die fchmalere

Anlage der Gewdlbefelder bei gleicher Zahl der Joche im Mittelfchiff und den Ab-

feiten, wie wir fie in Lilienfeld fanden. Das Kreu

ift bis jetzt unter allen
Ocza bei Pefth

ungarilchen Bauten romanifcher Zeit nur an der

funden; alle
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Z

n Anlagen haben den gleichmiifi

Schlufl der drei Schiffe
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unter dem Hauptraume fich eine Gruft befindet. Reich gegliederte
utfch-Altenburg, Mddling, Neuftadt
)y in Steiermark zu Jahring, Hartberg, S. Lambrecht und
. U =

ant abweichender Form, mit vier :
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\plis auf einer Confole), in n zu Qedenburg (achteck:

if der Grund eines Krel

ozc und S, Jik, in Bohmen
(auf dem Rip), Plzenek, Schelkowitz, Kovary, di

ingenden Halbk uichen, zu

e Maria
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[chen 1m Innern
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ftattete zu Brevnov, fodann noch drei kleine Rundbauten zu Prag.

ch eine Menge oft zierlich auscebildeter ein

i
en, an den fich dann
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Kirchen, die entweder ihren Thurm auf dem Chorraum

eine Ap die Gertrudskirche zu Klofterneubu: S. Johann 1m

Dorf und S. Martin in '.::':""i':'” bei Botz

auch wohl ohne Apfis mit gerad-

linig fchlieBendem Chor, wie die Rt tskirche zu Vélkermarkt, oder es tritt

der Thurm an das Weften wo dann eme Empore fich gegen das
Schiff otinet, {o befonders in nen die Kirchen zu Zabor, Potvorow, ]Q[;Ji-_'_,

hlufl), Poric (mit einer Ki 1), 8. Jakob

radem Chor

bei Kuttenberg (mit reicher Belebung des Aeufleren durch grofle

in (mit g

Reliefgeftalten)

mit reichem, plaftifchem Schmuck ausge

zu Schongrabern’ von der wir Details auf 5. 498 gaben. Auch

an zwelfchiffigen kleineren Kirchenanlagen findet i
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bohmifcher
deutlche
Durcl

und Blatna. Im Ganzen uten, daf die
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tyles. im Laufe des 1z. dem Chriftenthum dauernd unterwort
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Feldfteinen roh und ungefiige err

Bauweife

tntwicklung unfil

kiinftlerifche, einer

lange geniigen. Man vermochte hier hichftens durch rechtwin

1 dielen duri-

die Portale, durch abgetreppte Giebel die Facaden aus
an ftehen. Das Gedi
iec Weltfacade von 5. Go
nden ift. Um diefer unbequemen Bauweife zu entzehen,
i

+al fich zu fchaffen. Bisweilen verband m

15 ~ 1
was dieler Granitbau
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ticen Nothbehel
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stere dann zu den Ecken und Einfaffungen gebraucht

{teinen, welche
- die Klofte

{olcher Verbindune beider Bauweilen
rdem in den mit Stichkappen verfe
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dlbung des Langhaufes

irche zu
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enen [onnen-

ark, die au

Krewefe in der M:

gewblben der Seitenfchitfe den erflten Verfuch einer W
' fchiedene Mufter in Thon zu

zeigt, Bald aber gewdhnte man fich daran,
bilden und mit diefen fogenannten Formfteinen den Anforderunge

e héherer
kiinftlerifcher Durchbildung zu entfprechen. Dennoch mufiten fich gewiife Formen

einer dem Material zufagenden Umswandlung unterwerfen. Unter
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fiir die innere Architektur das wichtigfle Glied. Man ging bei feiner
ung von der Wiirfelform aus; aber wenn dort der Uebergang von der runden
siule zur rechtwinkligen Deckplatte durch Kugelabicl hnitte bewirkt swurde, o wird

er hier durch Kegelabfchnitte gebildet, fo dafi die fenkrechten Flichen des Kapitils
Halbkreifen, fondern aus Trapezen, wie be

die Gelims- u

T
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500, oder aus Drei-

nd E\;.ﬁ”‘:]'!'..I_'|':t'_.|fi_‘llk_'5_-i.f|]:_‘"L"l‘

ecken, wie bei Fig. 510, beftechen. Auch

werden in entfprechender Weife wereinfacht und umgeftaltet. Das Ornament

felbft dagegen tritt faft izlich zuriick, wenn nicht bisweilen ein aus gebrannten

Formi oder, was mitunter vor-

ginen gul*iHuTL‘S Mufter die Deckplatte fchmiicl

wrbeitet werden. Aber noch

kommt, die Kapitile aus {chwec Kalkftein ge:

weiter er{ ken fich die Conceffionen, die man dem Material machte. Bei der

Schwieri Siulen aus demfelben zu bilden, verzichtete man falt ohne Aus-

.‘lliil

nahme auf den S#ulenbau und nahm durchwes

rbafilika auf,
Doch gliederte fich der Pfeiler bald in reicherer Weife durch kriiftige vorgeleg
Halb{z Am Aeufieren behielt man
im Welfentlichen die romanifche Wandgliederung mit Lifenen, auch wohl mit
H:

weife. Der {chlichte Rundl bogenfries, aus einzelnen Formitein

die einfache

ilen, von welchen die Gurtb@gen aufi

en, bei, nur die Bogenfriefe erfuhren mancherlei verfchiedene Bildungs-

1 zufam I]]\_I.._\Lll,.ffl
.*~.I_wr ift ein aus durch-
[chneidenden Rundbdgen gebildeter (Fig. 511, sr2 und 513 rechts), oder auch
gin rauter Fries (Fig. 513 links). Das
D: .h|1--L|.n~ iiber demfelben wurde manchmal auf Confolen, mit einem Wechfel

und auf Confolen ruhend, kommt zwar auch vor: .»L,I bter

.{II['I"\Ii"L'T'. ebenfalls auf Confolen geftellter

enden und zurlicktretenden, manchmal a

ich mit fibereckgelle
Steinen, -.ha_- eine Z1

ucht), gebildet, Endlich ift noch
bemerken, dafi man das Aeuflere und Innere der Kirchen im Roh

ten

klinie ergaben (Stromi

[

mit
':*u|'|:'-.|'u|ul:'<;'.1 Fugen f{tehen liefl, wenn nicht das Innere ganz oder zum
behufs EI]'.=.'LL'Z].~.1L.'1. Ausfchmiickung verputzt wurde, wie z. B. die Kirche
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[Nach Adle

1181 errichtet, mit {ch
die in g thifcher Zeit

Kirche des Klofters Oliva bei Danzig,

drungenen und n

eigenthtimlicher, offenbar auf byzantinifchen Vor-

iesm J. 1722 zerd

nburg. Vermuthlich

bildete {ie mit threm Gru

n Nifchen, von d
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Rundbogen und mit Kuppelges

1182 erbaut, noch 1m remnen ben Rt, eined

1 jener

der ilteften zu fein. Ihr fteht die Klofterkirche zu Diesdorf nahe,

[, die in allen Theilen mit Kreuz-

eine klar durchgebildete Bafilika mit Kreuzich
Der Bau

erklofler

cheint 1188 vollendet worden zu fein. Die 1n

irche zu Lehnin, i ihren dftlichen Thei

omaniichen G i.‘li-’.}'h‘fu, Z

{fchen Kirchen v zaden durch

bogen. | eleganter Bau 1ft a
Seehaufen mit threm reich gegliederten Porta

Weltbau des Doms zu Havelberg {ammt den und

bietet. Einen fehr reichen Ueber-

mauern ein {treng behandeltes Sandfieinwerk I
or und Mittel-

mesftyl findet man im Dom zu Liibeck, deffen Kreuzfichift, Ch

einer bedeutenden romanifchen Anlage find, wie auch der

{chiff ne die Refte

e in Sandftein ausg

gewaltige zwe
Po1

| B R ETERY
Braunichweis

irmige Weltbau und das ho

der noch dem I3

Eine Nachahmung des

s+ Dom zu R

bildet er

o ebenfalls aus dem 13. Jahr-

Cammin mit

hunde

cheint der Dom 2z

tlicher, ‘an

i1, |._-.1" 1 it

nernder Choranls indeten

des 1170 gep

zienferklofters Zinna, deren Mittellchif indeff nachtriglich tberwdlbt zu
{cheint.
Avch in Schleswic- Haolltel fehl 1 el iner Rethe ro
Aunch 1 schleswilg olitein Ifehlil es nicht an cine CLOE: 1
|

noch an eingehender Erforifchung diefer Denkma

iten, griftentheils der fpiiteren Epoche des Styls angehirend, doc

Kirche von Hatt{tedt bei Hufum, die mit ihrem Rt

mdbogentr

»m Chor und Rundbogenfenftern, namentlich aber nitlofen Gra

Thurmes zu Die Kirche zu

fritheren Werken zu zihlen {che

Brecklum, ebenfalls e rche, zeigt in der Apfis und dem Pres

hyvterinm e, am Aeufleren durchfchneidende Rund-

gerippte romanifche Kreuzgew

bo

rm ebenfalls Bogeniriele und Rundboger
| &

i

ro
genl

Gew

osftyles 1t die Kirche

londe ebenlo

Meldorf, die mit einem hier felten auftretenden

von

Querichiff ausgeftattet ift, Zu den fpiteften Monumenten zihlt die Kis

gewolbte B

imklofter, eine erofle mit v Jochen fechstheiliger

mit Halb{

|

bogiger Kr e 1m Mittelfchiff, auf gegliederten Pf

das Querfi einer Kuppel, der Chor geradlinig gefchlof

llgl\, ;'I'.|11|IZ die oberen Ip

Anlage und Conftruction deuten unver-

kennbar auf Einfliiffe der rheiniich

fchen Baufchule. Als Datum der

bauung wird das Jahr 1263 ein Beweis von dem langen

ind. Ein Uel

davern romanilcher Tradition in Deut

Pleilern und {

bogigen, ftark tiberhtheten Kreuzgewiblben ift auch die durcl

nerkenswerthe Kirche von Biichen.

Bel find wir feit Kurz die Monumente desjenigen Thei

ftein unterrichtet, der unter dem Namen Wagrien zulammen

Kiel 1884, 8




fchiffige flachgedeckte Landkirche zu erw

handelt fich hier zumeiflt um fehr {chl
lofe Werke aus E':_-H;lL?l_--‘, the
nden. Zu den Gra

u, cine |<.--c.|1-: einfchiffige fachgedeckte Dorfk

s {chlichte Backitei

des 12. Jahrhunderts entita

loffen, der Weltthurm urlpriinglich rund, wie es hier 1 vorkommt,

Was an charakteriftifchen Formen, namentlich an Fenftern und Portalen fich findet,

ift merkwiirdiger Weife in einem trefflichen marmora
in der Ni
rens (tark wveriinderte Kirche zu Warder, ferner «

igen Stuck ausgefithrt, der
Anl :

he bei Segeberg gewonnen wird. Durchaus idhnliche

zu Pronftorf, mit wohl-

iibrig

erhaltenem rundem ‘\\'d'{Lhurm. ebenfo die zu Ratekau, gleichfalls mit rundem

die zu Siifel, aber

1
e

e diefer Landkirchen

Thurm. Die bellerhaltene und erif

it eine der ftattlichften mit we rhaltenem Rundthurm.

auch die zu Neuk i I h en

Eigenthiimlich {fodann ftir diefe Gegend find die Rundbauten, die

land und fonit indinavifchen Norden ihre Heimath haben

war die in neuerer Zeit zerftorte Michaeliskirche in Schleswig,

au von einem nied

ichte Pfeiler mit ibren Bogen den Mitt

Umgang

ick

trennten, der oftwiirts fich zu drei ;\;ﬂkicn erweiterte. Anderer Art war die eben-
falls nicht mehr vorhandene Kirche zu Schlamersdor{, dhnlich der zu Bernde
auf Seeland, wo vier Rundpfeiler ein |L||L|L‘1 Kreuzgewtlbe von den theils eben-

falls mit Kreuzgewiilben, theils mit dreifei ewblben bedeckten Neben-

en !\;-J'l|‘-_

riumen trennen.
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Unter den Backfleinbauten ift zuniichft die Kirche zu Renfefeld

ihnen. Achnliche Anlage, aber mit Kreuz-

gewdlben und einem in gothifcher Zeit verl

dngerten Chor ze die Kirche von

],il_lll.:

zelnen bafilikalen Anla;

enburg. Es fehlt auch nicht an e

welchen urfpriinglich in diefen Gegenden der {piiter umgebaute Dom von ] tibeck,

Dom wvon Bremen und der 1806 abgeriflene Dom zu Huwlwu.__; VoL
c .\Ji;.

welches

gewefen fein miiflen. Eine ftattliche Pfeilerbafilika war die 1812 zerfli
kirche zu Neumiinfter, mit

£n-

[}

grade gefchloflenem Chor und einem Querf{chif]
diefen Gegenden fonft nur an den Domen zu Litbeck und Hambure und Liur

Kirche zu Meldorf nachzuweifen ift. Eine einfach derbe flachgedeckte Pfeilerba
lika mit eingebautem Welftthurm und gothifchem Chor ift die Kirche zu Olden-
ftatt-
h die Kirche zu Segeberg, mit Wechfel von
Pfeilern und emnfach derben Siulen, durchweg gewdlbt, mit einem etwas {j

bu Bedeutender jedoch, j:l nichft dem Dom zu Litbeck das {chénfte un

lichfte diefer Denkmale, zeigt fi

dteren

Weftthurm, das Ganze in {chlichtefler Ausfiil iIrung, die K; ap itiile und andre Details
in Stuck™®) Michae

lten Pfeilern, wiihrend

lis-

tlicher Anlage
+
gen Arkadenpfeiler aus gebiindelten Rund- oder Achtecl
Die Kapitdle find in ftrenger Zie
Der Chor und der griiflere Theil des {iidlichen Seitent

Ebenfalls alterthiimlich, dabei von f
kirche zu Eutin mit drei Gew:!

die {fimm

¢jochen auf reich entwi

{#ulen beftehen.

ltechnik trapez{ormig oder dreieckig ausgefiihrt.
f -

hiffes ift in gothifcher Zeit
umgebaut. Das Aeufiere erhiilt durch Rauten und durchichneidende Bogenfriele
lebendige Gliederung. Von dhnlicher Behandlung zeugt eins der befterhaltenen
liche,

diefer Monumente, die Kirche zu Altenkrempe, bei der jedoch der anfehn
PEs ]

iff als ne ' 7 z bezeichnet, fo

") Wenn Hawpt a, a, 0, 5, 47 das Querfchiff

die von ihm S. 49 bei

brachte Abbildung nach Braunius ni

da fie das Que
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Der romanifche Styl, GO1

— mit achteckigem Helm gefchloflene Weftthurm in das Schiff eingebaut ift. Auch

hier {ind die-Pfeiler in lebendiger Weife gegliedert, und den einzelnen Gewdlbe-

jochen find, wie bei den fibrigen Kirchen diefer Gruppe, je zwei Fenfter zugetheilt.

Dagegen ift am Aeufleren der Rundbogenfries herrfchend, und nur die Apfis durch

reichen Confolenfries ausgezeichnet.
b. Italien.*)
Fanden wir in den romanifchen Bauten Deutichlands eine grofie Mannichfal- Ve
L) SR 5 2 . . i s £ A Gl = .

tigheit felbftindiger Richtungen, fo bietet Italien zwar keinen folchen Reichthum ri

an individuell gefchloffenen Gruppen dar, wohl aber macht {ich hier in den ein-

zelnen Hauptrichtungen eine viel griflere Abweichung bemerklich. Mittelitalien,
wo die antiken Ueberlieferungen innerlich und duflerlich am kriftigften vor-

herrichten, blieb wihrend der ganzen romanifchen Epoche auf der Stufe des alt-

chriftlichen Bafilikenbaues ftehen. Sicilien und Unteritalien, unter der Normannen-

herrfchaft, fugte dazu jene eigenthiimlichen orientalifchen Formen, welche durch

die Baukunft der Mauren hier heimifch geworden waren. Oberitalien dac

TE1,

deffen Volksftimme am meiften mit germanifchem Blute fich gemilcht hatten, be-

theiligte fich in energifcher Weife an der Entwicklu

P T8 L ECCSICN o 1 ¥ 4
der gewdlbten Bafilika, und

nur das handeltreibende Venedig gab fich, in Folge feiner Verbindungen mit dem

Often, dem byzantinifchen Baufyftem hin., Was aber allen italienifchen Bauten

diefes Styls gemeinfam blieb, das ift vornehmlich der Mangel eines mit dem Kir-
chenkérper verbundenen Thurmbaues. Die Facade fchliefit gewdhnlich in der
{ er Weife,
enen, Halbliulen und

durch die drei Lang edenartiy

fe bedingten Form, die dann in ver!

entweder antikilirend oder nach romanifcher Art mit

Bogenfriefen fich gliedert. Manchmal wird die Facade indef, chne diefe Riickficht

auf die Conflruction de Langhaufes, hither und reicl

- 1 e g -
als eigentliches Decorations-

fliick vorgefetzt. In einigen Gegenden gewinnt {odann ein miichtiger Kuppelbau

auf der Kreuzung eine befondere und zwar fiir die Er

cheinung des Langhaufes

en zu fehr tiberwiegende Bedeutung.

biswel

In Mittelitalien

laffen f{ich auf den erften Blick zwei verfchiedene Bavgruppen fondern. Der Mittel-
nkt der einen ift Rom

I ). Hier wird am wenigften eigene Erfindungskraft in

fetzt. Man baut bis zum 13. lahrh, in jener nachli figen Weife, welche

Bewegung g

fich der antiken Ueberrefte forglos bediente, fort, und weifl fich. wo endlich diefe

eigene Schépferkraft nicht zu helfen. Nur die Verhiltnifie

Quelle verfiegt, durch




	Seite 539
	In den sächsischen Ländern.
	Seite 539
	Seite 540
	Seite 541
	Seite 542
	Seite 543

	In Thüringen und Franken.
	Seite 543
	Seite 544
	Seite 545
	Seite 546
	Seite 547

	In den Rheinlanden.
	Seite 547
	Seite 548
	Seite 549
	Seite 550
	Seite 551
	Seite 552
	Seite 553
	Seite 554
	Seite 555
	Seite 556
	Seite 557
	Seite 558
	Seite 559
	Seite 560
	Seite 561
	Seite 562
	Seite 563
	Seite 564
	Seite 565

	In Westfalen und Hessen.
	Seite 565
	Seite 566
	Seite 567
	Seite 568
	Seite 569
	Seite 570
	Seite 571
	Seite 572

	Im südlichen Deutschland.
	Seite 572
	Seite 573
	Seite 574
	Seite 575
	Seite 576
	Seite 577
	Seite 578
	Seite 579
	Seite 580
	Seite 581
	Seite 582
	Seite 583
	Seite 584
	Seite 585
	Seite 586

	In den österreichischen Ländern.
	Seite 586
	Seite 587
	Seite 588
	Seite 589
	Seite 590
	Seite 591
	Seite 592
	Seite 593
	Seite 594
	Seite 595

	Im norddeutschen Tieflande.
	Seite 595
	Seite 596
	Seite 597
	Seite 598
	Seite 599
	Seite 600
	Seite 601


